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• Seit es Pädagogik als Wissenschaft gibt, seit der Wende vom 18. 
zum 19. Jahrhundert, erhebt sie den Anspruch, relevante 
Forschung für eine veränderte Praxis zur Verfügung zu betreiben.  
 “veränderte Praxis”: einen besseren denkbaren Zustand der 

Menschheit in der Zukunft (Kant, 1803) 

HISTORISCHER HINTERGRUND 
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• Antworten der Wissenschaft auf die andauernde Frage der 
Pädagogik (“paedagogia perennis”): Wie ist Bildung möglich? 
− Engagierte Reflexion auf der Basis einer humanistischen 

Bildungstheorie 
− am Fall orientierte Praxeologie 
− Anwaltschaft für individuelle und gesellschaftliche Emanzipation 

als kritisch-konstruktive Erziehungswissenschaft auf der Basis 
sozialwissenschaftlicher Forschung 

− Empirische Forschung für eine evidenzbasierte Bildungspolitik 
und Bildungspraxis 

(Schrader, Trautwein & Hesse, 2011) 

HISTORISCHER HINTERGRUND 
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• „Wenn nicht entweder die Philosophen Könige werden in den 
Städten, sagte ich, oder die, die man heute Könige und 
Machthaber nennt, echte und gründliche Philosophen 
werden, und wenn dies nicht in eines zusammenfällt: die 
Macht in der Stadt und die Philosophie, und all die vielen 
Naturen, die heute ausschließlich nach dem einen oder 
anderen streben, gewaltsam davon ausgeschlossen werden, 
so wird es, lieber Glaukon, mit dem Elend kein Ende haben, 
nicht für die Städte und auch nicht, meine ich, für das 
menschliche Geschlecht…“ (Platon, Politeia, 400 v. Chr.) 

ZUM VERHÄLTNIS VON WISSENSCHAFT, POLITIK UND 
PRAXIS 
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• „Dass Könige philosophieren oder Philosophen Könige 
würden, ist nicht zu erwarten, aber auch nicht zu wünschen, 
weil der Besitz der Gewalt das freie Urteil der Vernunft 
unvermeidlich verdirbt…“ (Kant, Zum ewigen Frieden, 1795) 

• Platon ist ein „Feind der offenen Gesellschaft“ (Popper, 1945) 

• Moderne Gesellschaften beruhen auf der Autonomie 
ausdifferenzierter Funktionssysteme (Luhmann, 2000) 

GEGENREDEN 
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AGENDA 

7 



 

VERSTÄNDNIS VON EVIDENZ UND 
KONSEQUENZEN FÜR STRATEGIEN  

DER FORSCHUNG 
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…über ein angemessenes Verständnis von „Evidenz“ 

• Verständnis im täglichen Leben 
Eindeutige Aussagen, die keinen Nachweis benötigen 

• Verständnis in der Wissenschaft 
1. Verbreitetes Verständnis von Evidenz: 

Aussagen müssen empirisch fundiert sein oder auf Verifikation 
basieren. 
(z. B. Verständnis evidenzbasierter Politik durch die Europäische Kommission) 

2. Restriktives Verständnis von Evidenz: 
Quantitative und randomisierte Studien werden bevorzugt, jedoch 
nicht zur einzigen Grundlage für wissenschaftliche Evidenz erklärt. 
(z. B. der „No-Child-left-behind act“ der Bush-Regierung im Jahr 2002) 

 

(siehe z. B. Bellmann & Müller, 2011; Davies et al., 2004; Jornitz, 2008, 2009; Slavin, 2002) 

DIVERGIERENDE AUFFASSUNGEN 
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UNTERSCHEIDUNG VON EBENEN DER EVIDENZ 
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Meta- 

Analysen/  
mehrere 

 randomisierte  
Feldstudien 

Mindestens eine randomisierte 
Feldstudie 

Gut angelegte quasi-experimentelle Studien 

Komparative und korrelierende Studien 

Einzelfallstudien 



 
 

Ebene I 

Ebene II 

Ebene III 

Ebene V 

Ebene VI 

„Es ist nachgewiesen, 
dass…“ 

Hypothese 
aufstellen 

Kausalität prüfen 

„Es gibt Anzeichen für…“ 

(siehe z. B. Sackett et al., 1997; Sloane, 2008) 

UNTERSCHEIDUNG VON EBENEN DER EVIDENZ 
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STRATEGIEN DER FORSCHUNG 
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(SUNY Downstate Medial Center - Medical Research Bibliothek von Brooklyn) 

• Kontinuierliche Forderung 
nach korrelativer, deskriptiver 
und anderer Forschung, aber 
RCTs werden als notwendig 
erachtet, um das Vertrauen 
von Politik und Praxis in die 
Nützlichkeit der Bildungs-
forschung zu stärken 
(Slavin, 2002) 

• RCTs werden als „Gold 
Standard“ sowohl gefordert 
als auch kritisiert 
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RANDOMISIERTE FELDEXPERIMENTE (RCT) 



(Reeves, 2006, S. 59) 

DESIGN-BASIERTE FORSCHUNGSMODELLE 
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(use inspired basic research (UIBR)) 

• UIBR will die Kluft zwischen Grundlagenforschung und angewandter 
Forschung überwinden. 

(Stokes, 1997; Shavelson & Towne, 2002; Fischer, Waibel & Wecker, 2005; 
Schrader & Hartz, 2007; Schuller, 2009; Nuissl, 2010; Schrader & Goeze, 2011) 

ANWENDUNGSRELEVANTE GRUNDLAGENFORSCHUNG 
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BEISPIEL:  
FORSCHUNG ZUR PROFESSIONALISIERUNG 

DES PÄDAGOGISCHEN PERSONALS 
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• „Evidenzbasierte Praxis bedeutet, einschlägige wissenschaftliche 
Befunde und bewährte Theorien beim professionellen Handeln 
situationsangemessen zu berücksichtigen“  
(Bauer et al., 2015, S. 188 in Rekurs auf Sackett et al.(1996) – Hervorh. nicht  im Orig.) 

• Erwarteter Nutzen evidenzbasierter Praxis: 

 Legitimation empirischer Bildungsforschung (z.B. Beelmann & Karing, 2014) 

 Erhöhen der Wahrscheinlichkeit pädagogischer Handlungs-
wirksamkeit (Meyer-Wolters, 2011; Oelkers, 1982; Patry, 2005) 

 Qualitätsgewinn pädagogischer Handlungsentscheidungen              
(z.B. van Ackeren et al., 2013; Bauer et al., 2015; Schrader, 2014) 

FORDERUNG NACH EINER  
STÄRKER EVIDENZBASIERTEN PÄDAGOGISCHEN PRAXIS 
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Implementationsbrüche: Pädagogische Praktiker und ihre 
Lernenden als Nadelöhr                                                                    
(z.B. van Ackeren et al., 2011; Altrichter et al., 2005; Heid, 2011; McLaughlin, 1987) 

„This begs the questions of how this knowledge is           
generated, validated, disseminated and adopted [...]              
[as well as used interactively]“ 
(Nutley & Davies, 2000, S. 324 – Hervorh. nicht im Orig.) 

EVIDENZBASIERTE PÄDAGOGISCHE PRAXIS: 
HERAUSFORDERUNG FÜR EMPIRISCHE BILDUNGSFORSCHUNG 
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• Forschung als mehrschrittigen Prozess anlegen und umsetzen, der 
systematisch Bedingungen der Wirksamkeit theoretisch fundierter 
pädagogischer Interventionen und ihrer Implementation beforscht 
(z.B. Gräsel & Parchmann, 2004; Hasselhorn et al., 2014) 

⇒ Interventionsforschung, um „pädagogische Praxis zu fundieren 
und zwar sowohl im Sinne von Theoriebildung als auch im Sinne 
evidenzbasierter Gestaltung“ (Leutner, 2010, S. 71) 

⇒ Implementationsforschung, um aufzeigen zu können, „worin (mög-
liche) Rezeptions- und Umsetzungsschwierigkeiten bestehen und 
begründet sind, sowie welche praktischen Konsequenzen […] [die 
eigenlogische Nutzung] empirisch abgesicherter Erkenntnisse für 
die […] Qualität ˏder´ Praxis hat“ (Heid, 2011, S. 498f.) 

 
 

EVIDENZBASIERTE PÄDAGOGISCHE PRAXIS: 
HERAUSFORDERUNG FÜR EMPIRISCHE BILDUNGSFORSCHUNG 
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Instruktionale sowie 
personenbezogen 
moderierende oder 
mediierende Bedin-
gungen der Wirk-
samkeit ˏim Labor´ 

2. Schritt 
Treatment 

  effectiveness 

1. Schritt  
Treatment 

efficacy 

Interventions-
forschung 

Interventionsforschung 
inkludierende Implemen-
tationsforschung 

Instruktionale Bedin-
gungen der Wirksamkeit 
in ˏreal world´-Kontexten 

(z.B. Gräsel & Parchmann, 2004; Leutner, 2010; Raudenbush, 2007) 

FORSCHUNGSSTRATEGISCH-CHRONOLOGISCHE ANFORDERUNG 
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Bedingungen eigenlogischer 
Auseinandersetzung 
pädagogischer Praktiker mit 
Implementationsangeboten zur 
eigenen Nutzung 

4. Schritt 
Treatment 

        usage 

Implementations-
forschung 

Implementationsforschung 
inkludierende 
Interventionsforschung 

Zusammenspiel von Bedin-
gungen doppelter Nutzung bei der 
Implementation in ˏreal world´-
Kontexten und ihre Effekte auf 
ursprünglich intendierte Wirkung 

(Hetfleisch, 2015) 

FORSCHUNGSSTRATEGISCH-CHRONOLOGISCHE ANFORDERUNG 
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3. Schritt  
Treatment 
reception 



Rahmende Grundfrage: 

Welche instruktionalen, personen- bzw. kontextbezogenen 
Bedingungen sind relevant dafür, dass ein wissenschaftliches 
Interventionskonzept wie das Videofallarbeitskonzept „Lehrende lernen 
mit Videofällen“ aus der Forschung in die pädagogische 
Handlungspraxis übergehend real wirksam wird?  

LERNEN MIT VIDEOFÄLLEN – AUFEINANDER AUFBAUENDE 
FORSCHUNGSPROJEKTE ZU DEN GELINGENSBEDINGUNGEN 

DES TRANSFERS VON DER FORSCHUNG IN DIE PRAXIS 
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• Fragestellung zu Bedingungen der treatment efficacy: 

Welche Bedeutung haben (a) instruktionale Lernangebote in Form von 
Hyperlink-Buttons zu Theorie- und Perspektivenangeboten sowie 
personenbezogene (b) Lernvoraussetzungen und (c) Lernprozess-
merkmale beim videofallbasierten Lernen für die intendierte Wirkung? 

 

1. DFG-PROJEKTPHASE:  
EXPERIMENTELLE STUDIE UNTER LABORÄHNLICHEN 

BEDINGUNGEN  
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• 2x2-faktorielles Pre-Post-                   
(Follow up-)Interventionsdesign 
 

• Fragestellung zu Bedingungen der treatment efficacy: 

Welche Bedeutung haben (a) instruktionale Lernangebote in Form von 
Hyperlink-Buttons zu Theorie- und Perspektivenangeboten sowie 
personenbezogene (b) Lernvoraussetzungen und (c) Lernprozess-
merkmale beim videofallbasierten Lernen für die intendierte Wirkung? 

 

• Experimentalsetting: Jeweils 
viertägige Kompaktseminare 

1. DFG-PROJEKTPHASE:  
EXPERIMENTELLE STUDIE UNTER LABORÄHNLICHEN 

BEDINGUNGEN  
 

25 



Auftaktphase 
standardisiert 

 

• Fragebögen & 
Wissenstest 

• Einstiegsfall-
analyse zum  
Fall A 

 

 

 

Übungs- / Treatmentphase 
 

 Variation instruktionaler Hilfen bei der 
Analyse von vier Videofällen in Form von …  

… Theorieangeboten  
(gegeben / nicht gegeben) und  

… Perspektivenangeboten  
(gegeben / nicht gegeben) 

Abschlussphase 
standardisiert 

 

• Abschlussfall-
analyse zum     
Fall F 

• Fragebögen & 
Wissenstest 

 

EXPERIMENTALSETTING:  
KOMPAKTTAGE „LERNEN MIT VIDEOFÄLLEN“ 
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Zusammengefasst – Befunde zu instruktionalen und personenbezogenen 
Bedingungen der Wirksamkeit des Konzepts im Labor (Goeze et al., 2013) 

• Lernen mit Videofällen anhand des Konzepts wirkt personenbezogen 
relativ ˏvoraussetzungsarm´ 

• Erfolgskritisch und erklärungsmächtig: 
pädagogisch beeinflussbare …                  
… instruktionale Lernangebotsmerkmale 

(Theorie- und Perspektivenangebote)               
sowie  

… individuelle Lernprozessmerkmale                
(kognitive Belastung bzw. kognitive,  
emotionale und motivationale Aktivierung) 

1. DFG-PROJEKTPHASE:  
EXPERIMENTELLE STUDIE UNTER LABORÄHNLICHEN 

BEDINGUNGEN  
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Ein evidenzbasiertes Konzept unter laborähnlichen Bedingungen  

– und nun? 

1. DFG-PROJEKTPHASE:  
EXPERIMENTELLE STUDIE UNTER LABORÄHNLICHEN 

BEDINGUNGEN  
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AUFEINANDER AUFBAUENDE FORSCHUNGSPROJEKTE 

2. & 3. DFG-Projektphase:  
Quasi-Experimentelle Studie im Feld der Lehrerausbildungspraxis  
 • Implementation des evidenzbasierten Videofallarbeitskonzeptes als 

Gegenstand systematischer Interventions- & Implementations-
forschung 

Interventions-, personen- bzw. kontextbezogene Bedingungen der 
Treatment effectiveness und treatment reception 

• Systematische Interventionsforschung zur Wirksamkeit theoretisch 
fundierter instruktionaler Lernangebotsbedingungen bei der 
Videofallarbeit 

Instruktionale & personenbezogene Bedingungen der Treatment efficacy 
 

1. DFG-PROJEKTPHASE:  
EXPERIMENTELLE STUDIE UNTER LABORÄHNLICHEN 

BEDINGUNGEN  
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• 3x2-faktorielles Pre-Post- 
    Interventionsdesign 

• Experimentalsetting:                      
Jeweils zweitägige 
Kompaktseminare 
 

• Fragestellung zu Bedingungen der treatment effectiveness:  

Was passiert in Bezug auf die ursprüngliche Förderwirksamkeit, wenn 
nun Lehrerausbilder selbst das Trainingskonzept „Lehrende lernen mit 
Videofällen“ in ihren eigenen Referendarskursen implementieren? 

 

2. & 3. DFG-PROJEKTPHASE: QUASI-EXPERIMENTELLE STUDIE  
IM FELD DER LEHRERAUSBILDUNGSPRAXIS 
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Auftaktphase 
Standardisiert 

 

• Fragebögen & 
Wissenstest 

• Einstiegsfall-
analyse zum  
Fall A 

 

 

ar 

Übungs-  / Treatmentphase 
Unterschiedliche Konzeptumsetzung 

 
 bis zu vier Übungsfälle, ggf. Reader, 

Lernstationen, computergestützte 
Kleingruppeninteraktionen, ggf. 
Kommentar- & Modell-Buttons; Experten-
Modeling etc. 

 ggf. eigenes Material 

Abschlussphase 
Standardisiert 

 

• Abschlussfall-
analyse zum  
Fall F 

• Fragebögen 

 

2. & 3. DFG-PROJEKTPHASE: QUASI-EXPERIMENTELLE STUDIE  
IM FELD DER LEHRERAUSBILDUNGSPRAXIS 
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Zwischenbefunde zu instruktionalen Bedingungen der Wirksamkeit des 
Konzepts bei der Implementation im Feld: 

• Prinzipiell: Bezogen auf Diagnosekompetenzentwicklung kein 
systematischer „Schaden“, mit Videofällen zu arbeiten 

• Wirksamkeit des Videofallarbeitskonzepts auch in alltäglicher 
pädagogischer Handlungspraxis  

• ABER:  
Hohe Nähe zum Ursprungskonzept (= geringe Autonomie) 
erscheint besonders förderlich bzw. notwendig zu sein für 
erfolgreiche, d.h. lernwirksame Implementation 
(Hetfleisch et al., 2014) 

 

2. & 3. DFG-PROJEKTPHASE: QUASI-EXPERIMENTELLE STUDIE  
IM FELD DER LEHRERAUSBILDUNGSPRAXIS 
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Wie gehen pädagogische Praktiker aber nun eigentlich von sich aus 
mit bereitgestellten evidenzbasierten Implementationsangeboten um?  

(Fragestellung zu Bedingungen der treatment reception) 

Zentraler Befund: Praktiker rezipieren wissenschaftliche Konzepte 
und Befunde nicht nach ihrer Evidenz, sondern nach ihrer 
Praktikabilität. 

2. & 3. DFG-PROJEKTPHASE: QUASI-EXPERIMENTELLE STUDIE  
IM FELD DER LEHRERAUSBILDUNGSPRAXIS 
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INFRASTRUKTUREN FÜR FORTBILDUNG UND FORSCHUNG 
WWW.VIDEOFALLARBEIT.DE 
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SCHLUSSFOLGERUNGEN  
UND DISKUSSIONSBEDARFE 
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• Evidenzorientierte Forschung kann eine Antwort auf die die alte 
Frage geben:  Wie kann Bildungsforschung nützlich werden? 

• Signifikante Fortschritte wurden erzielt bei der Entwicklung von 
Forschungsdesigns und statistischen Methoden zum Identifizieren 
von Bedingungen für wünschenswerte Ergebnisse 

• Weiterentwicklung der Evaluationsforschung und ein breiterer 
methodologischer Blick (z. B. DB(I)R und UIBR), der RCT als 
besten Weg zur Prüfung kausaler Effekte ergänzt oder ersetzt 

FAZIT 
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• Anerkennung der Vermittlung von Forschungsergebnissen als 
eigenständige Leistung im Wissenschaftssystem 

• Entwicklung fortgeschrittener Strategien, um die angemessene 
Rezeption existierender Forschungsbefunde in Politik und Praxis 
zu verbessern 

• Entwicklung ethischer Standards zur Implementation 
wissenschaftlich fundierter Innovationen 

ANDAUERNDE DISKUSSIONSBEDARFE & OFFENE FRAGEN 
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